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$er internationale Serein ber greunbinncn
junger SUîâbhert.

0 IBanbergliicE, o SBanberluft,
®etn mill ici) nun genießen.

@o fingen unb träumen tjeutjutage bie meiften
jungen Stdbifjen, wenn fie bie ©djulbant berlaffen unb
in® ßeben hinaustreten foilen. ©ie fragen fief) meiften®

nur, 06 fie gletd) itjren glug in® SluStanb nehmen, ober

ftdj borerft mit einem Slufentljalt im äßelfdjlanb be=

gnügen motten. Steine bon ihnen unb oft auch rtic^t
ihre' ©Itern ahnen etma® bon ben bieterlei ©efaßren,
bte bte junge ©ytftens, unb, §mar in allen ©täuben, be=

brohen, foßaib fie ba® fd^üljenbe ®ad) be® Vaterljaufe®
berlaffen. gür ba® junge SSäbdjen, ba® auf Vrotermerb
angeroiefen, treten fie in ©eftalt bon minbermertigen
©teilen auf, in benen fie nach 8etb unb ©eele fd^Ied^t

berforgt finb, in benen bie nod) unentmidelten Sförper=

Iräfte ungebührlich au®genüßt merben; foldhe unb fittlid)
noch gefährlichere Slnftettungen merben burd) gemiffen»
lofe unb übetroottenbe ißlacierung®bureau£ oberßettung®=
annoncen bermittelt. ®ie entfe^ltd^fte aller ©efaljren
jeboef) lauert auf ba® junge unerfahrene Sftäbdjen jeben
©tanbe® in ber unheimlichen ©eftalt be® Slgenten unb
ber Slgentin be® größten aller Verbrechen, be® 2Räbd)en=
lanbel® auf ben Sahnhöfen unb ©ifenbahnen aller
ßänber. ©rft EitrglicC; 3. V. hörte man bon stoei gans
jungen Stäbchen, bie au® einer Senfion ber franjöfifdjen
©dhroeij nach ©nglanb jurüdfehren fotlten. Stau feßte
fie in ben biretten ißarifer ßug. ®ort fottte ein Onfel
fie am Valjnbof abholen. ?lu® trgenb einem ©runbe
tarn er jmei ©tunben 31t ffoät, unb bie beiben unfeligen
Stnber finb fettljer fpurlo® berfchmunben.

®iefe mancherlei ©efaßren möchte nun ber bor etma
breißig gaßten in® ßeben getretene internationale Vet=
ein ber greunbinnen junger Stäbchen burch feine ber=

fchiebenett Slrbeitësmeige befämpfen. SBir geben hier in
Stürje feine haufttjächltchen §iilf®mittel an.

1. 5)er Satgcbcr. ©in Heine® Vüdjlein mit rot
unb meißem tlmfchlag, ba® man jebent in® Slu8lanb
reifenben jungen Stäbchen mitgeben fottte. ©® enthält
allerlei Satfcßläge für ba® Seifen im allgemeinen unb
bteSlbreffen aller bon beut gteunbinnenberein gegrünbeten
£>ome®, fomie anberer entfehieben ernpfelilenSmetter gaft=
fceunbttcljer ftättfer; ferner bie Slbreffen ber berfdjiebenen
Sonfulate, ber beutfhen ober fransöfifdjen Strcßen, ber

Slacierungëbureauj be® Serein® in allen ßänbern ac. 2C.,

turj, alle®, ma® einem jungen Stäbchen auf Seifen
bienen tann, unb nicht juin menigften einige fîetnfprûhe
ber Vibel, bie ihm auch in innern Süten ^Begleitung
unb Kroft au fpenben bermögen.

2. ®ie ©rfitnbi0ung®= unb tpiacicrungbburcauj.
®er ®ienft ber erfteren ift unentgeltlich, bie ©eßüßten
ber leßteren feljr gering.

3. ®ie (pome® unb gaftfrcuublitfitn ßimmer. ©ie
bieten ben Seifenben gegen fetjr mäßige® ©ntgelt fidjere®
Untertommen unb flehen bielfach su ben jßlacietung®=
bureauy tn engfter Vejiehung.
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4. Sie ipiaïatc in Bahnhöfen unb ©tfenbahninagtB.
©ie geben ben Seifenben eine turje SBarnung unb bie
Slbreffen bon £>ome® tn ben michtigften ©täbten.

5. ®ie Snl)itt)ofagentinnett. Sin ben michtigften
Sahnhöfen, befonber® in unfern ©rensftäbten, finb
grauen, burch eine befonbere Vrofdje getennjeidjnet,
bereit, ben burdjreifenben jungen Stäbchen in jeber
Verlegenheit beijuftehen unb 31t bienen. gßre midjtigfie,
aber auch fch^erfte Slufgabe ift, mit madjfarnem Sutge
bie Slnnäßerung berbächtiger unb gefährlicher ißerfonen
an bie jungen Stäbchen su berhinbertt.

6. (Seit.) Sie rottoeißen îliiétoeisfartett. ©ine
foldhe Starte, bie in ihrer SluSftattung berjentgen be®

Satgeber® gleidjt, mirb an bie Vatmhofagenttn ober
fonftige „greunbtn" gefanbt, bie ein junge® Stäbchen
bom S3al)nhof abl;olen foil. ®icfelbe enthält ein boll=
ftänbig ausgefüllte® gorntularüber be® Stäbchen® Samen,
^erlunft, ßiet ber Seife 2c. ©ine ebenfo auêgeftattete
Slarte, bie aber nur ben Samen be® Stâbdjenê enthält,
belommt biefe® in bte Çanb. ®ie Sorten miiffeh am
betreffenben Bahnhofe bon beiben Keilen offenfichtlidj
in ber |>anb gehalten merben, bienen 3um gegenfettigen
9lu®mei® unb berfjinbern, baß ba® Stâbdjen in bie |>änbe
übelmottenber ißerfonen fällt.

©umina. ©§ mirb bringenb babor gemarnt, junge
Stâbdjen in bie grembe reifen 3U laffen, ohne borßer,
Sumal menn e® fid) um ©teilen ßanbelt, jubertäffige
©rlunbigungen burh bie „greunbtn", bie im eigenen ober
in einem benachbarten Orte moljnt (bielfadj finb e® bte

ißfarrfrauen), eingesogen 3U haben. Sltterntinbeften® ber=
forge man jebe® reifenbe Stâbdjen mit einem Satgeber,
ben man (gratt®) ebenfall® burdj bie „greunbin" erhält.
®ie ®efal)ren finb mannigfaltig, alfo Vorfid)t!

Sricffaffen.
9ln ^errn F. F.-Z. in ®h- — grl- B. in ß- —

grau Ch.-E. in §. u. a. m. Uluf unfere Slnfrage, ma®

mohl ben Slalenberlefern ant befteu gefalle, erhielten mir
fo mlberfpredjenbe Slntmorten unb mürben fo biele, oft
fogar recht fdjmierig 3U erfüttenbe SBünfhe laut, baß
e® un® mieber bon neuem sum Vemußtfein tarn, baß
e® unntüglih fei, e® allen reht 3U mähen. Sichtëbefto=
meniger merben mir un® bemühen, ben einseinen SBünfhen
nah Straften gereht 3U merben; boh miiffen mir um
©ebulb bitten, menn nidfjt alle bie bieten SBünfcße in
biefem gahrgang berirdlficfjtigt merben fömten; mir trö=
ften un® mit bem SSßal)lfpruh: „SBer biete® bringt,
mirb jebern etma® bringen", unb bemühen un®, ben
SMenber nah allen Sidjtungen fun möglihft reihhaltig
unb bielfeitig au®suftatten.

9ln Çerrn unb grau FI. unb F. D. in ffi. Ser
Vrief mit ben freunblihen ßufhriften hat un® lehr
gefreut. SBie ©ie feljett, bringt ber „Çinlenbe Vot"
auh biefe® gaßr fd^öne Silber, unb srnar bon einem
noh lebenben Sünftler, beffen Silb mir gar su gerne
im SMenber gebraht hätten, ber e® fid) aber au® großer
SBefhetbenßeit berbeten hat. ©ie fctjretben, „unfere ^rattg
habe ba® befte ISärlteberseihni®, unb ba® fei leine ßob=

Ijubelet !" ®a§ freut un®. — SBenn ber „halbe Qbtot",
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Der internationale Verein der Freundinnen
junger Mädchen.

O Wanderglück, o Wanderlust,
Dein will ich nun genießen.

So singen und träumen heutzutage die meisten
jungen Mädchen, wenn sie die Schulbank verlassen und
ins Leben hinaustreten sollen. Sie fragen sich meistens

nur, ob sie gleich ihren Flug ins Ausland nehmen, oder
sich vorerst mit einem Aufenthalt im Welschland be-

gnügen wollen. Keine von ihnen und oft auch nicht
ihre Eltern ahnen etwas von den vielerlei Gefahren,
die die junge Existenz, und, zwar in allen Ständen, be-

drohen, sobald sie das schützende Dach des Vaterhauses
verlassen. Für das junge Mädchen, das auf Broterwerb
angewiesen, treten sie in Gestalt von minderwertigen
Stellen auf, in denen sie nach Leib und Seele schlecht

versorgt sind, in denen die noch unentwickelten Körper-
kräfte ungebührlich ausgenützt werden) solche und sittlich
noch gefährlichere Anstellungen werden durch gewissen-
lose und übelwollende Placierungsbureaux oder Zeitungs-
annoncen vermittelt. Die entsetzlichste aller Gefahren
jedoch lauert auf das junge unerfahrene Mädchen jeden
Standes in der unheimlichen Gestalt des Agenten und
der Agentin des größten aller Verbrechen, des Mädchen-
Handels auf den Bahnhöfen und Eisenbahnen aller
Länder. Erst kürzlich z. B. hörte man von zwei ganz
jungen Mädchen, die aus einer Pension der französischen
Schweiz nach England zurückkehren sollten. Mau setzte

fie in den direkten Pariser Zug. Dort sollte ein Onkel
sie am Bahnhof abholen. Aus irgend einem Grunde
kam er zwei Stunden zu spät, und die beiden unseligen
Kinder sind seither spurlos verschwunden.

Diese mancherlei Gefahren möchte nun der vor etwa
dreißig Jahren inS Leben getretene internationale Ber-
ein der Freundinnen junger Mädchen durch seine ver-
schiedenen Arbeitszweige bekämpfen. Wir geben hier in
Kürze seine hauptsächlichen Hülfsmittel an.

1. Der Ratgeber. Ein kleines Büchlein mit rot
und weißem Umschlag, das man jedem ins Ausland
reisenden jungen Mädchen mitgeben sollte. Es enthält
allerlei Ratschläge für das Reisen im allgemeinen und
die Adressen aller von dem Freundinnenverein gegründeten
Homes, sowie anderer entschieden empfehlenswerter gast-
fteundlicher Häuser) ferner die Adressen der verschiedenen
Konsulate, der deutschen oder französischen Kirchen, der

Placierungsbureaux des Vereins in allen Ländern ec. :c.,
kurz, alles, was einem jungen Mädchen auf Reisen
dienen kann, und nicht zum wenigsten einige Kernsprüche
der Bibel, die ihm auch in innern Nöten Wegleitung
und Trost zu spenden vermögen.

2. Die Erkundigungs- und Placicrungslmrcaux.
Der Dienst der ersteren ist unentgeltlich, die Gebühren
der letzteren sehr gering.

3. Die Homes und gastfreundlichen Zimmer. Sie
bieten den Reisenden gegen sehr mäßiges Entgelt sicheres
Unterkommen und stehen vielfach zu den Placieruugs-
bureaux in engster Beziehung.

4. Die Plakate in Bahnhöfen und Eisenbahnwagen.
Sie geben den Reisenden eine kurze Warnung und die
Adressen von Homes in den wichtigsten Städten.

5. Die Bahnhofagentinncn. An den wichtigsten
Bahnhöfen, besonders in unsern Grenzstädten, sind
Frauen, durch eine besondere Brosche gekennzeichnet,
bereit, den durchreisenden jungen Mädchen in jeder
Verlegenheit beizustehen und zu dienen. Ihre wichtigste,
aber auch schwerste Aufgabe ist, mit wachsamem Auge
die Annäherung verdächtiger und gefährlicher Personen
an die jungen Mädchen zu verhindern.

s. (Neu.) Die rotweißen Ausweiskarten. Eine
solche Karte, die in ihrer Ausstattung derjenigen des

Ratgebers gleicht, wird an die Bahnhofagenttn oder
sonstige „Freundin" gesandt, die ein junges Mädchen
vom Bahnhof abholen soll. Dieselbe enthält ein voll-
ständig ausgefülltes Formular über des Mädchens Namen,
Herkunft, Ziel der Reise zc. Eine ebenso ausgestattete
Karte, die aber nur den Namen des Mädchens enthält,
bekommt dieses in die Hand. Die Karten müsseli am
betreffenden Bahnhofe von beiden Teilen offensichtlich
in der Hand gehalten werden, dienen zum gegenseitigen
Ausweis und verhindern, daß das Mädchen in die Hände
übelwollender Personen fällt.

Summa. Es wird dringend davor gewarnt, junge
Mädchen in die Fremde reisen zu lassen, ohne vorher,
zumal wenn es sich um Stellen handelt, zuverlässige
Erkundigungen durch die „Freundin", die im eigenen oder
in einem benachbarten Orte wohnt (vielfach sind es die

Pfarrfrauen), eingezogen zu haben. Allermindestens ver-
sorge man jedes reisende Mädchen mit einem Ratgeber,
den man (gratis) ebenfalls durch die „Freundin" erhält.
Die Gefahren sind mannigfaltig, also Borsicht!

Briefkasten.
An Herrn in Th. — Frl. S. in Z. —

Frau LR.-bl. in H. u. a. m. Auf unsere Anfrage, was
wohl den Kalenderlesern ani besten gefalle, erhielten wir
so widersprechende Antworten und wurden so viele, oft
sogar recht schwierig zu erfüllende Wünsche laut, daß
es uns wieder von neuem zum Bewußtsein kam, daß
es unmöglich sei, es allen recht zu machen. Nichtsdesto-
weniger werden wir uns bemühen, den einzelnen Wünschen
nach Kräften gerecht zu werden) doch müssen wir um
Geduld bitten, wenn nicht alle die vielen Wünsche in
diesem Jahrgang berücksichtigt werden können) wir trö-
sten uns mit dem Wahlspruch: „Wer vieles bringt,
wird jedem etwas bringen", und bemühen uns, den
Kalender nach allen Richtungen hin möglichst reichhaltig
und vielseitig auszustatten.

An Herrn und Frau H. und v. in K. Der
Brief mit den freundlichen Zuschriften hat uns sehr
gefreut. Wie Sie sehen, bringt der „Hinkende Bot"
auch dieses Jahr schöne Bilder, und zwar von einem
noch lebenden Künstler, dessen Bild wir gar zu gerne
im Kalender gebracht hätten, der es sich aber aus großer
Bescheidenheit verbeten hat. Sie schreiben, „unsere Prattg
habe das beste Märkteverzeichnis, und das sei keine Lob-
Hudelei!" Das freut uns. — Wenn der „halbe Idiot",

K
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